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Vierfäß . Thiere,. XLVII .

auf den Aecckern und in den Schrunen⸗

Maͤnſt verſchiedener Art .

Kein bierfüßiges Thier vernehrt ſich ſo ſchnell und ſo haͤufig als die Maͤuſe; ſo daß ſie ſo⸗
wohl in Feldern als Haͤuſen, oft ſelbſt zur Landolage werden . Man hat üͤber 40 Arten
davon . Folgende aber ſitd die bekannteſten .

Nro . i . Die Haus maus .

( Mus musculus L. )

Die Hausmaus lebt in gan ; Europa , und in demgemaͤßigten Theile von Aſien und

Amerika . Sir iſt 33 Zoll ohne Schwanz lang , auf dem Ruͤcken gelblichgrau , und am Bau⸗
che weißgrau . Sie iſt ein unvertilgbares Hausthier , das oft großen Schaden thut , denn

ſie frißt faſt alles , was ſie mit ihren Zaͤhnen zernagen kann . Es gibt auch weiße Mäu⸗

ſe mit rothen Augm .

Tro . e . Die Brand⸗ Maus .

( Mus agräarius Päll )
Dieſe Maus iſt etwas kleiner als die Hausmaus , und in Teutſchland ſeltener als in

Rußland und llagarn Sie lebt auf den Acckern, iſt von Farbe rothgelb , und weiß am Bau⸗
che. In manchen Jahren zieht ſie ſchaarenweiſe aus einer Gegend in die andere .

Nro . 3 . Die Zwer g⸗ Ma uss .

( Mus minutus Pall . )

Iſt kaum halb ſo groß , als die Hausmaus , fuchsgelb vom Forbe und am Bauche weiß .
Sie wägt nur 1r bis 2 Quenichen , und lebt vorzuͤglich in Rußland mit der Brandmaus
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Nro . 4 . Die Birk⸗Maus .

( Mus betulinus Pall . )

Dieß Mauschen iſt noch kleiner , als die vorige , mur 2 Zoll lang , lebt in ſüdlichen
Rußland in lichten Birkengehoͤlzen , von deren Saamen es ſich naͤhrt . Sie iſt auf dem

Rücken gelbbraun , am Bauche weiß .

Nro .z . Die Streif⸗Maus .

( Mus vagus Pall . )

Sie iſt eben ſo groß , als die Birkmaus , mit welcher ſie auch einerley Heimath und

Rahrung hat . Sie iſt graugelb , und uͤber den Ruͤcken mit ſchvarzen Querſtriemen gewaͤſ⸗

ſert ; und leht unter hohlen Steinen , unter welchen ſie ſchon bey geringer Kaͤlte erſtarret ,

und wie eine Kugel zuſammen gezogen gefunden wird . Zu manhen Zeiten ziehen zahltei⸗

che Heere dieſet Maͤuſe von einem Orte zum andern .

Nro .6 . Die Klipp⸗Maus .

( Aus saxatilis Pall . )

Dieſe Maus lebt in Sibirien in den Felſenklipven . Sie iſt vier Zoll lang , vom

be braun , grünlich und am Bauche weiß . Ihre Nahruntz ſind Wurzeln und

merey .

Nro . 2 . Die rothe Sibiriſche Maus .

( Aus rutilus Pall . )

Far

Saͤ

Dieſe Maus lebt im oͤſtlichenSibirien und Kamtſchatka , theils auf dem Felde und im

Gebuͤͤſch, theils in den Haͤuſern . Sie iſt 4 Soll lang , rothgelb und braͤunlich geſtriemt ,

am Bauche weiß , und hat einen kurzen behaarten Schwanz . Sie näͤhrt ſich von Koͤr⸗

nern und Fleiſchwerk .

Nro .8 . Die kleine Feld⸗ Maus .

( AMus arvalis Pall )

G Weeknt durch gan Eure 3 in den kaͤlte Wiet 83

Sie dewohnt durch ganz Europa bis im den kälte e Feldet, Wieſen , Gͤr⸗

Gtse Gmaide . N 5

ten und Geduͤſche , und ſich von Gettaide , R u. d. gl . Wosen ſie Ver⸗

Wst rdet . 8 Rebttraus , und en

Fathe für den Wintet eimttagk⸗ Sie A lichteraua , u d am Ban⸗

che weiß , hat tothe Fuͤtze und einen kurzen ſtumpfen Schwanz . Sie vermehrt ſich zuweilen
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ſo ſtark , daß ſie der Feldſaat großen Schaden thut ; wird aber von Fuͤchſen, Iltiſſen , Katzen ,
der großen Feldmaus , und von Raben und Saat - Kraͤhen aufgerieben .

Nro .9 . Die Faik⸗Maus .

( Mus accedula Pall . )

Sie lebt im oͤſtlichen Rußland am Jaik - Fluße , iſt 4 Zoll lang , gelbgrau von Farbe ,
hat Backen⸗ Taſchen wie der Hamſter , einen kurzen Schwanz , und naͤhrt ſich wie der

Hamiſter vom Getraide .



8—

ie d a u m a u

( HMus mulſcalllus . )

Da die Hausmaus und die uͤbrigen hier vorgeſtellten Mäͤuſegattungen mit den Ralten ein

Geſchlecht ausmachen , und bei der Beſchreibung dieſer Plagethier ; bereits die Geſchlechts⸗

kennzeichen angegebenſind, ſo waͤre es uͤberfluͤſſig, ſie hier nochmals zu wiederholen .

Die Hausmaus weiß Jeder von den uͤbrigen inlaͤndiſchen Gatungen zu unterſcheiden .

Sie iſt viel kleiner als die Ratte ; ihr Koͤrper iſt etwas uͤber drey Zoll lang und beinahe eben

ſo lang der Schwanz . Die Hoͤhe beträgt gegen zwey Zoll . Zuweilenfindet man viel groͤße⸗

re Hausmäuſe. Dieſe muntern und lebhaften Thiere haben einen eyrumen Kopf , eine ſpitzige

Naſe , am Maule viele Bartborſten , große , ſchwarze und ſehr muntere Lugen ; große Ohren ,

die faſt kahl und ſehr duͤnn ſind . Das Gebiß iſt wie bey andern Gattingen . Mit denſpit⸗

zigen Vorderzaͤhnen koͤnnen ſie empfindlich beißen . Die Vorderfuͤße hchen vier , die hintern

fuͤnf Zehen . Der Schwanz iſt äͤberall mit ſehr feinen Schuppchen und nur hie und da mit

einzelnen Haͤrchen beſetzt . Das Haar uͤber dem ganzen Koͤrper iſt fein uid weich ; feine Far⸗

be am Kopfe , auf dem Ruͤcken und an den Beinen fahl , bisweilen auch heller oder dunkler

aſchgrau , oder voͤllig grau . AmUnterleibe faͤllt die Farbe ins Gelbliche .

Die Hausmaus hat in der Lebensart mit der Hausratte vieles gemein . Wie dieſe , geht

ſie ihren Geſchaͤften mehr des Nachts , als bey Tage nach ; doch ſieht man ſe an ſtillen , dun⸗

keln Orten , in Scheunen , Saäͤllen , Boͤden u . ſ. w. auch am Tage herum laufen . Sie iſt

ein ſchnelles und verſchlagenes Thierchen ; dabey außerſt ſcheu und furchtſam . So klein die⸗

ſe Maus iſt , ſo vermag ſie dennoch in Kurzem zolldicke Bretter zu zernagen Sie liebt die

Muſik , und ſcheint ihre natuͤrliche Furchtſamkeit zu verlieren , wenn ſie ein muſikaliſches In⸗

ſtrument ſpie len hoͤrt. Durch den ſauften Ton eines Klaviers wird ſie vorzuͤgich leicht ange⸗

lockt . Es iſt nichts ſeltenes , daß in angenehmen Sommerabenden , wenn de Thuͤren oſſen

ſtehen , und dieß Inſtrument geſpielt wird , mehrere Mauſe aus den Hintergebäͤiden ſogar her⸗
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bey kommen , um die lieblichen Toͤne zu hoͤren. Sie ſelbſt haben eine kurze pfelfende und

helle Stimme , die man beſonders dann vernimmt , wenn ſie ſich in den Klauen ihres Tod⸗

feindes , der Kaße , befinden.

Die Hausmaus bewohnt faſt ganz Europa , das gemaͤßigte Aſien und Amerika . Auch

wird ſie in Wäͤldern angetroffen ; doch lebt ſie in bewohnten Gegenden miehr in Haͤu⸗

ſern , und kann gleichſam als Hausthier angeſehen werden . Sie bewohnt ohne Unterſchied

Scheunen , Staͤlle , Stuben , Kamn ern , Küche , Keller und Boͤden, und weiß hier uͤberall

Schlupfwinkel fuͤr ihren Auſenthalt und ihte Sicherheit zu finden . Sie zernagt Dielen in

den Wohnzimmern , und niſtet ſich unter denſelben ein ; kleine Spalten , Ritzen und Loͤcher

erweitert ſie durch Ragen und graͤbt ſich in der Erde ein . In Waldungen nimmt ſie Quar⸗

2.
tier unter den Wurzeln der Baͤume und in den Kluͤften und Spalten der Staͤmme .

In der Gefangenſchaft halten ſich zwar die Maͤuſe, laſſen ſich aber nicht leicht zaͤhmen .

Bocck fuͤhrt jedoch ein Beyſpiel an , daß Jemand zu Koͤnigsberg einige Mäͤuſe zu ſeinem Ver⸗

gnuͤgen , ſo ganz gezaͤhmt hatte , daß ſie aus den fuͤr ſie gemachten Löchern in der Stube ber⸗

vorkamen , fobald er mit einer kleinen Pfeiſe ihnen ein Zeichen gab . Sie kletterten ſogar auf

den Tiſch , tanzten , wie er ſagt , auf den Hinterbeinen , und machten mancherley poſſierliche

Spruͤnge . Wenn ſie mit Mehl und zerhacktem Speck geſäͤtigt waren , begaben ſte ſich wieder

in ihre Wohnungen . Junge Maͤuſe laſſen ſich leichter zaͤhmen und abrichten , als alte .

Daß dieſe kleinen Thierchen ſich ſehr vermehren , wird ſo mancher Hauswirth zu ſeinem

Verdruſſe gewahr . Sie begatten ſich ſchon am Ende des Maͤrzes oder im April , und den

Sommer hindurch mehreremale . In warmen Gegenden und zwiſchen den Waͤnden geheizter

Zimmer findet man auch im Winter nicht ſelten junge Maͤuſe. Das Weibchen gebiert nach

etwa vier und zwanzig Tagen vier bis acht blinde , nackte Junge , welche nach vierzehn Tagen

ſehen und fortlaufen köͤnnen . Gemeiniglich findet man mehrere Reſter beyſammen . Sie

ſind aus Stroh , Heu , Werg , Federn ꝛc. zuſammengetragen . Die Mutter ſorgt fuͤr ihre

Jungen aufs zärtlichſte , und liebt ſie ſo , daß ſie bey Annaͤherung des Menſchen ihre eigene

Gefahr vergißt . Die jungen Maͤuschen ſind gat niedliche und poſſterliche Geſchoͤpfe.

Die Maus flißt beynahe alles , was ihr vorkommt ; am liebſten aher fette Speiſen und

Getraide . Gebratner Speck ſcheint ihnen die groͤßte Leckerey zu ſeyn ; daher kann man ſie

auch damit leicht anlocken und fangen . Auch Brod oder Semmel in Fett oder Ol⸗gebraten ,

freſſen ſte gern . Sie wittern mittelſt ihres feinen Geruchs dieſe Lockſpeiſen von weitem , und

kommen , ſobald ſie den Meuſchen nicht, bemerken , eilig herbey , um zu koſten . Fleiſch , in⸗

ſonderheit geräͤuchertes , Butter , Talg , Hl , allerley Körner und Samen , Gebackenes , Kohl ,

Ruͤben, Kartopfeln , Apfel und alles , was der Menſch genießt , dient auch Ihnen zur Speiſe .

Wo ſie ſcharfriechende Sachen wittern , geben ſie ſich alle Muͤhe, dahin zu gelangen ,
8 —. — H —

und wenn ſie auch dicke Waͤnde von Lehm odet Holz durchnagen ſollen . Sie nagen ſogar

„
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fetten Schweinen Loͤcher in die Speckhaut . Wenn ſie zu den Vorrathskammern gelangen
koͤnnen , ſo ſättigen ſie ſich nicht allein gut , ſondern ſchleppen auch eine anſehnliche Menge in
ihre Loͤcher. Aus Durſt ſollen ſie eben ſo wie die Ratten , Büͤcher, Kleider und dergleichen
benagen .

Durch ihre Gefraͤßigkeit werden ſte dem Menſchen in ſeinen Wohnungen ſehr laͤſtig , und
durch ihr Ragen den Haͤuſern und dem Hausgeraͤth ſchaͤdlich. Indeß ſind ſie im Reiche der Natur

auch nicht ohne Rutzen : denn außerdem , daß ſie manchen Raubthieren , Katzen Mardern , Fuͤch⸗
ſen , Eulen ꝛc. zur Nahrung dienen , verzehren ſie auch noch Inſekten und manche Dinge ,
die ſonſt verfaulen wuͤrden .

Ihr Fang iſt leicht . Die meiſten Mittel , deren man ſich zum Wegfangen der Ratten ,
bedient , ſind auch bei den Maͤuſen anwendbar , welche uͤberdieß lange ſo ſchlau nicht ſind . Ei⸗
ne ſehr leichte und bequeme Methode iſt die vermittelſt eines Dachſteins und einer ſogenannten
Viere ſie zu toͤdten . Gebraucht man hiebey gebratnen Speck als Lockſpeiſe , ſo kann man die
Maͤuſe ſelbſt auf Getreidefeldern wegfangen . Man iſt gegen dieſes Ungeziefer am erſten geſi⸗
chert , wenn man alle Loͤcher und Schlupfwinkel in den Gebäͤuden ſorgfältig mit Steinen
und Kalk , dem etwas Gyps beygemiſcht iſt , verſtopft , und eine gute Katze haͤlt. In Haͤu⸗
ſern , wo einmal viel Maͤuſeloͤcher ſind , richtet auch felbſt dit beſte Katze nur wenig aus , weil
ſie ihrem Raube nicht folgen kann .

Einige Rationen , z. B. die Tunguſen , eſſen das Maͤuſefleiſch gerne .

Die meiſten Maͤuſe ſind eine Ausartung .

Diſe Brandmaus .

( Ilus agrarius . )

Dieſe Maus iſt groͤßer als die Hausmaus , Sie mißt 4 Zoll , 9 Linien in der Laͤnge; der

Schwanz 3 Zoll . Ihre Augen ſind klein , hervorſtehend und ſchwarzbraun ; auch die Oh⸗
ren ſind klein , und ragen nur wenig uͤber den Haaren hervor . Die Schnauze ſieht aſchgrau
aus ; die Barthaare ſind an der Wurzel ſchwarz ; uͤbrigens weiß . Der Kopf iſt von den Au⸗

gen bis zur Stirn mit rothgrauen ; der ganze Obertheil des Leibes, nebſt Backen , Schen⸗
keln , Schultern und Seiten im Sommer mit roſtfarbenen , im Winter mit graubraunen Haa⸗
ren bedeckt . Der ganze Unterleib iſt weiß , mit einem merklich aſchgrauen Schimmer ; die
Beine ſind fleiſchfarben .
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Das Weibchen iſt nicht ſo groß wie das Maͤnnchen, und hat eine hellere Farbe .

In den Sitten kommen die Brandmäͤuſe mit den vorigen ziemlich uͤberein; man hoͤrt aber

keine Stimme von ihnen . — In manchen Gegenden Deutſchlands ſind ſie haͤufig , und ſonſt

auch in andern europaͤiſchen Laͤndern . Im Sommer bewohnen ſie Gaͤrten , Felder und kleine

Gebuͤſche, im Wiuter auch die Haͤuſer der Menſchen und Staͤlle .

Sobald im Fröhjahre warme Witterung eintritt , erwacht auch der Fortpflanzungstrieb

bey ihnen . Das Weibchen bringt nach 23 bis 24 Tagen 4 bis 10 Junge . und begattet fich

nach 14 Lagen ſchon wieder , und dieß geſchicht alle fuͤnf Wochen , bis zum Winter . Zum

Lager fuͤr die Jungen ſucht die Mutter eine Miſtklumpen auf Ackern und dergleichen aus ,

und macht daſelbſt ein Neſt von Gras , Moos und Stroh .

Die Nahrungsmittel ſind mannigfaltig . In Gärten verzehren ſte allerley Samen ,

Erbſen , Aepfel - ⸗Birn ⸗und Pflaumenkerne ꝛc. Föͤr diejenigen , welche ſich mit dem Anle⸗

gen junger Baumſchulen beſchaͤftigen , iſt die Brandmaus eine wirkliche Plage ; denn ſte frißt

die geſaͤten Obſtkerne auf ſo daß , wenn man junge Bäumchen erwartet , nichts als leere

Schaalen in den Aeckern liegen . Auch auf den Feldern iſt der Nachtheil , welche dieſe Maus

durch ihre Geftaͤßigkeit bringt , betraͤchtlich . In Hungersnoth frißt oft eine die andere auf .

Man vertilgt ſie durch vergiftete Erbſen , Wicken und dergleichen , die man in ihte

Loͤcher wirft .

Die 3wergmaus .
( Alus minlutus . )

Dieſes niedliche Maͤuschen iſt kaum halb ſo groß , wie die Hausmaus . Selten wiegt ſie

zwey volle Quentchen . Die Laͤnge ihres Leibes beträgt 2 K* Zoll ; der etwas haarige , oben

braune und unten graue Schwanz iſt faſt ſo lang , wie der Leib . Die Bartborſten ſind aus⸗

nehmend fein ; die Ohren klein , rund , wenig behaart und nur wenig ſichtbar . Die Haupt⸗

farbe iſt graugelb ; auf dem Ruͤcken ins Braune ſpielend ; der Unterleib aber grauweiß⸗

Pallas fand dieſe Thierchen in Menge an der Wolga und in ihrer Nachbarſchaft

unter Getreidehaufen .



Die Birkmaus .

I

Nach Pallas iſt die Bükmaus naͤchſt der Zwergmaus die kleinſte unter allen . Sie mißt
in der Laͤnge uͤber 2 Zoll ; hat aber einen laͤngern Schwanz , als ihr Koͤrper iſt . Ihr
Gewicht betragt hoͤchſteunſs 3 Quentchen . liebrigens gleicht ſte an Hetalt der vo⸗

rigen ſehr , außer , daß ihre Ohren groͤßer find . Der Oberleib iſt glaulichaſchfarben , auf
dem Rüͤcken mit Braun gemiſcht . Vom Halſe laͤuft uͤber den Rücken herad , bis nach dem

Schwanze , ein ſchwarzer Streif ; der Unterleib iſt von weißlicher Farbe .

Die Birkmaus lebt in ' den Birkenwaͤldern des ſuͤdlichen Rußlands von allerley Sä⸗

mereyen . Sie gibt einen Laut von ſich , der faſt dem Pfeifen der Spitzmaus gleicht , wehrt

ſich mit den Vorderpfoten , wenn ſie gereizt wird ; läßt ſich aber leicht zahm machen . Sie

ſchlaͤft bey ſtrenger Kaͤlte ein , und verkriecht ſich im Winter in Baumhoͤhlen , in welchen ſie
zuſammengewickelt in voller Erſtarrung liegt .

5
—9—

Die Streifmaus .

(Alaus Pages. )

An Groͤße gleicht die Streifmaus der Birkmaus ſo ziemlich ! doch findet unter den Indivi⸗
duen eine Verſchiedenheik ſtatt . Einige ſind 2 Zoll und 1 Linie ; andete wohl 2 Zoll und

6 bis 7 Linien lang . Der Schwanz iſt kürzer oals an der vorigen . Die Furbe vom

Oberleibe iſt graugelb , und auf dem Rücken mit ſchwärzlichen Querſtriemen gezeichnet ;
unten grauweiß .

Die Streifmaus hat mit der vorigen gleiches Vaterland . Sie iſt im Klettern geöͤbt,
und ſteigt mit Huͤlſe ihrer langen ausgeſpitztenZehen und des Schwanzes , die Staͤngel der

Pflanzen hinan , von deren Saamen ſte ſich naͤhrt .

Schon bey geringer Koͤlteſchlaͤft dieſes zaͤrtliche Thierchen ein , und liegt den ganzen
Winter über faſt kugelfoͤrmig zuſammengerollt untet Steinen . Darch die Frühlingswärme
wird ſie wieder belebt , ſchlummert aber doch bey kalten Nächten wieder ein , und iſt nur leb⸗

*
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haft , wenn es recht warm wird. Zu manchen Zeiten — vermuthlich wenn es ihnen an Nah⸗
rung gebricht — ziehen dieſe kleinen Geſchöpfe Schaatenweiſe von einem Orte zum andern ;
daher der Name .

S . „

( Mus Jaæatilis . )

Sie iſt groͤßer als die Hausmaus , und 4 Zoll lang . Der Obertheil ihres Leibes ſieht dun⸗
kelbraun , nach den Seiten herab gelblich aus ; der Unterleib iſt weißlich grau .

Die Klippmaus lebt in Sibirien von Wurzeln und Saͤmereyen. Sie bauet ſich in den
Ritzen und Spalten der Felſenklippen , beſonders da , wo ſie mit Erde ausgefuͤllt ſind , ein
Reſt von weichem Heu und Moos . Zu dieſem Reſte fuͤhren von Außen eine oder mehrere
ſchraͤslaufende 13 bis 2 Ellen lange Röhren , welche dem Thiere zum Aus⸗ und Eingang
dienen .

Die rothe Sibiriſche Maus .

( Aas Tutilus . )

Auch dieſe Maus uͤbertrifft an Groͤße die Hausmaus . Sie iſt ungefaͤhr eben ſo lang wie
die vorige ; hat aber noch einen kürzern Schwanz . Ihr ganzer Oberleib ſieht gelbroͤthlich
aus ; der Unterleib aber weiß , der Schwanz iſt mit kurzem Haar befetzt .

Sibirien und Kamiſchatka iſt ihr Vater land , woſelbſt ſie ſich in den Waldungen und
Steppen , aber auch in und neben den Wohnungen der Menſchen aufhaͤlt. Sie naͤhrt ſich
von mancherley Dingen ; benagt auch gern Fleiſch , und wird daher öfters in den Hermelin⸗
fallen , worin man Fleiſch zum Koͤder hinlegt , ertappt . — Sie iſt den Winter äber wach ;
traͤgt aber keinen Vorrath ein , ſondern ſtiehlt don den eingetragenen RNahrungsmitteln der
Wurzelmäuſe .

24 , Heft . B
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Die kleine Feldmaus .

( MMus 47 valls.)

Dieſes bekannte kleine Thier gleicht an Geſtalt und Farbe der Waſſerratte ſo ſehr , daß man

getäuſcht werden koͤnnte , ſte fuͤr ein Funges derſelben zu halten . Durch ihre Groͤße und Le⸗

bensart unterſcheidet ſie ſich dagegen ſehr . Sie mißt vom Kopfe bis zum Schwanze 4 Joll ;

der Schwanz allein etwas wehr als 1 Zoll . Ihr Kopf iſt ziemlich eyrund ; die Schnauße

ſtumpf⸗ die Schneidezaͤhne ſind gelbbraun ; die blauſchwarzen Augen klein ; die Ohren und

der Hals kurz ; der Leib iſt dick und gerundet .

Der ganze Oberleib , von der Schnauze bis zur Spitze des Schwanzes , iſt mit einem
rothgrauen Haar bedeckt ; die Seiten fallen ins Beaͤunliche, und der Unterleib iſt weiß .

Im Graben und Wühlen übertrifftdieſe Feldmaus faſt die Waſſerratte noch; im Lau⸗
ſen iſt ſie ausnehmend ſchnell ; dabey ſchwimmt ſie gut . Sie gibt in der Angſt einen lauten

quikſenden Ton von ſich . 8 3
8

Das Weibchen iſt äußerlich vom Maͤnnchen faſt gar nicht zu unterſcheiden .

Man trifft dieſe Mäͤuſegattung faſt durch ganz Europa verbreitet an . In manchen Ge⸗

genden , und zumal in gewiſſen Jahren , nimmt ſie ungeheuer uͤberhand. Sie bewohnt Wal⸗

dungen und Felder ; auch Wieſen , wenn keine Felder in der Raͤhe ſind . Auf den Feldern

ziehen ſie von einem Acker zum andern , und gehen ordentlicher Weiſe den Schnittern nach .

Im Winter ziehen ſie nach den Winterfeldern , und thun ſich in der Saat guͤtlich. Auf den

Rainen und in den den Feldern nahe liegenden Gebuͤſchen graben ſie ſich einen Bau unter der

Erde , der ſeine beſonderen Abtheilungen hat , z . B . fuͤr den Borrath , zum Schlafen u. . w.

Es fuͤhren von außen zwey Zugaͤnge oder Koͤhren zu demſelben . Das Schlafgemach , ſo wie

das Wochenbett des Weibchens , wird mit weichen Halmen und Geniſte ausgefuͤttert .

In den erſten warmen Fruͤhlingstagen , folglich oft ſchon im Maͤrz, regt ſich bey bepden

Geſchlechtern der Trieb zur Fortpflanzung . Rach drey Wochen bringt das Weibchen fuͤnf bis

acht Junge . Schon im April ftudet man dieſe in den Neſtern . Das Weibchen gebiert den

Sommer uͤber faſt alle fuͤnf Wochen ; daher die große Vermehrung dieſer ſchaͤdlichen Mauſe .

In trocknen und warmen Sommern ſieht man in manchen Feldern faſt bey jedem Schritte

eine Feldmaus laufen . Naͤſſe und Kalte hemmt dagegen ihre Vermehrung .
— —9

Worin ihre Rahrung beſteht , iſt bereits erwaͤhnt worden ; nämlich vorzuͤglich in Gelrei⸗
de , ſo lange ſie es haben köͤnnen . Im Ftühjahre muͤſſen ſte ſich mit allerley Wurzeln und

Graͤſern und andern Gewaͤchſen behelfen ; kommt die Zeit herbey , wo das Getreide feſte Koͤr⸗
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ner erhaͤlt , ſo beißen ſie unten die Halme ab , und ſchleppen die ganzen Ahren in ihre Loͤcher.

Man kaun ſich leicht vorſtellen , welchen unſaͤglichen Schaden dieſe Thiere da den Feldern zu⸗

fuͤgen muͤſſen , wo ſie in
großer Menge ſind . Zur Arndtezeit geben ihnen die zuruͤckgebliebenen

Aehren und die ausgefallenen Koͤrner reichliche Nahrung . Nuöchher fallen ſie auch die Kohl⸗

arten an , und benagen ſte. In den Waͤldern mangelt es auch nicht an Nahrung . Außer
den Wurzeln gibt es hier mancherley Saͤmereyen, Beeren , Kerne ꝛc⸗

Kuͤnſtliche Mittel zu ihrer Tilgung anzuwenden , wuͤrde kaum die Muͤhe lohnen . Die

Natur ſelbſt weiß 5 ungeheuern Vermehrung Schranken zu ſetzen. Eine Menge Raub⸗

thiere wies ſie vornaͤmlich mit auf die Feldmaͤufe an . Fuͤchfe , Marder , Katzen , Wie ſel , Il⸗

tiſſe ; Maͤuſefalken ,Eulen , Raben , Krähen und andere Raubvögel nahren ſich im Sommer

und Winter von dieſen Mäuſen . Außerdem kann die Witterung ganze Heere derſelben auf
einmal vertilgen . Anbaktende Raͤſſe und Kälte bringen ihnen nicht nur im Sommer , ſon⸗
dern auch im Winter den Tod ; beſonders geht es ihnen im Winter ſehr uͤbel , wenn wenig
Schnee faͤllt und der Erdboden tief geftiert .

— 1ε 162822444 —

E nan fi tet m

( Mus ateredula ſeu migratoriusc . )

Der großen Backentaſchen wegen gleicht dieſe Maus dem Hamſter fehr . Sie iſt vier Zoll
laug , und hat einen aͤußerſt kurzen , eplindriſchen , mit ſpärlichen Haaren bewachſenen
Schwanz . Die eyrunden , ziemlich großen Ohren ſind zurückgebogen und faſt kahl ; die

Schnauze iſt breit und abgeſtumpft ; der Rumpf kurz und dick . Der ganzeOberleib iſt
graulich aſchfarben ; der Unterleib aber weiß ; etwas Weiß findet ſich auch vorn an der

Schnauze ; die Fuͤße ſind ebeufalls von dieſer Farbe .

Am Jaik iſt dieſe Maus in großer Menge an jutreffen . Sie nährt ſich von Körnern.
Man ſagt , daß ſie zu gewiſſen Zeiten von Fuͤchſen verfolgt in ungeheuren Zuͤgen die Wuͤſte⸗
neyen verlaſſen und nach den bewohnten Gegenden fluͤchten .
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